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Bindung des Gläubigen x den AUus Karl Kubpisch: FEINDE LUTHERS
Muüuntzer sprechenden Geist eıner NEeCU- Vier historische Bildnisse, 125 Geb.,

Gesetzlichkeit. Wer sich ihm nıcht 6,80 D Lettner-Verlag Berlin 1951,.
unterwirft, mu{ totgeschlagen werden. Kupischs Verständnis der Reformation

findet 1n diesem Buch darın seinen Aus-Luther stellt dem entgegen seıin Ver-
ständnıis des Evangeliums als Vermäh- druck, daß die Feinde Luthers ETrNST gC-

1NOINMEN werden, da iıhr Anliegen hör-Jung AB  a Gewiıissen und Glauben, durch bar wırd Das gyeschieht nıcht 1Ur durchdie einerseits das Gesetz erkannt wird
als VOL Ott 1Ur bis ZU Frkenntnis der historisch sorgfältige Darstellung nd

abgewogenes Urteıil; sondern auch durch
Sünde ührend, andrerseıts 1n ceinNne 1r- mehrere, 1n den Gang der lebendigendischen Schranken zewı1esen nd der Schilderung eingefügte Zıtate, A4US denen
Vernunft übergeben wiırd. Unter diese die vıier Gestalten des Retormationszeit-
Dialektik wird uch das Wirken des alters selbst Leser sprechen.
e1istes begrenzt. Die letzte Frucht VOIl In dem Aufsatz ber arl wiırd eın
Luthers Rıngen mıiıt den Schwärmern Stück deutscher Geschichte dargestellt.

Dabei werden die tür Karls Kaıisertum1St _ seiıne Lehre VO doppelten Ge-
brauch des (Gesetzes. Dıie spater üblich belastenden Spannungen zwischen

uniıversalem Imperium, nationaler Herr-gewordene Lehre om dreitachen Ge-
schaft uüund erstarkendem Partikularis-brauch des Gesetzes entspricht nıcht
INUusSs skizziert. im Vordergrund stehtder ursprünglichen Absıcht Luthers. freilich, da: sich um ein Stück Re

han-Luther eröfitnete uns den We  59 das formationsgeschichte
Ite Testament als Wort (CGsottes Eernst delt. Der Leser erlebt die tür die Retor-

matıon entscheidenden re 5 dafßB nehmen und zugleich 1n der Freiheit
der Kinder (sottes (Gsottes An- gleichsam der Seıite Karls steht

und seinen Sorgen un!: Hoftnungenspruch un Verheißung leben Zzu dür-
teilnimmt. Als Mensch un Herr-ten. Er legte die Grundlage dafür, dafß
scher „innerli und zußerlich gebun-wır mit ZULCM ewıissen das Ite H O
den An die VO ıhm 1n Glauben und

sSstament historisch nd ritisch ergrun-
en können un nNs doch dabei als Leben geheiligten Mächte der Tradıtion“,

1st Karl Feind Luthers. Politik und
echte Bibelchristen wı1ıssen dürten. Religion bestimmen seın 1e1 Ww1e S@e1-
Gerdes Arbeıt, die der Entwicklung en Kampf als etzter Träger der mittel-
Luthers 1n seiner Auseinandersetzung alterlichen Kaiseridee sucht Karl die
mıt den schwärmerischen Gegnern stenheıt

politische und relig1öse Einheit der Chri-verwirklichen.nachspürt, bietet nıcht nur eıne Fülle
Es wırd einerseıts gezeigt, welche Be-

VO  } n Quellenbelegen, denen c5 deutung Luther für den Kaiser nd seınesiıch lohnt, nachzugeben, sondern s1e Regierung hat, andererseits ber wiıird
stellt VvVon Luther her die Ite Frage eutlich, da{ß Luther nıcht „der ırekte
„Der Christ und das Ite Testament“ Wiıderpart des aısers“ 1ST.
1n NCUETr Weise 5 da =} sıch miıt Erasmus VO  S Rotterdam 1St 1n einem
em Dargebotenen auseinandersetzen anderen Sinne Feind Luthers als Karl
mu{l nd wird. St Das erkennt Nan schon beı einem Ver-
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oleich zwischen em Bekenntnis Karls losen Lebens äfßt VOT em Leser auch
VOT dem Wormser Reichstag (S 11) und die Bewegung der Bauernkriege leben-
der Ntwort des Erasmus aut Luthers dig werden. Hierbei wırd die Bedeu-
Briet 4aus dem re 1519 S 55 Wiäh- c(ung VOoOnNn Luthers Bauernkriegsschriften
rend Karl Luther VO  3 vornherein VeOe!r- für die Bauernkriege herausgearbeitet.
urteilt, wendet sıch Erasmus NUur NOL- Das Lebensbild des Ignatıus “”o  S Loyola
gedrungen unmiıttelbar Luther Mi1t zeıgt die Bedeutung dieses Mannes für
einem Schreiben, das „ein Meisterstück die Restauratıon der katholischen Kır-
diplomatischer Zurückhaltung und —- che 1n der Gegenreformation. Die Ent-
verbindlicher dar-Freundlidukeiten“ stehung des Jesuitenordens wiırd
stellt. schildert. Für die Lutherteindschaftt
In der Lebensbeschreibung des großen des Ignatıus 1sSt bezeichnend, da
Gelehrten erscheint seın Zusammen- Luther V OIl vornherein als Gegner -
stofß mit Luther als 1ine große Störung. ter em Vorzeichen der Ketzereı sieht,

hne versuchen, die Motive se1inesErasmus, dem seiner SanzCcn Art ach
die harte Entscheidung des Entweder Gegners verstehen. Hıer kommt es

der nıcht liegt, ware wohl lıeber ein nıcht einer wirklichen gedanklichen
Auseinandersetzung zwischen wel„bloßer Zuschauer der Tragödie“ D

lieben; wırd jedoch durch Huttens Gegnern. Gleichwohl zeigt die Darstel-
„Herausforderung“ un durch das Dräan- lung, daß eın tieter Abgrund die beiden
SCH VO  3 katholischer Seıite klarer Gegner LreNNT.

Stellungnahme gegenüber der Reforma- Kupisch bevorzugt die erzählende Form
tion genötigt. In der Auseinanderset- des historischen Essays. Nach eigenen
ZUNg ber den freien Willen S1Dt Luther Worten repräsentieren diese Feinde
ann dem Gegensatz zwischen Refor- Luthers „eine bis heute wirksame Kritik
matıon und em Humanisten FErasmus Werke Luthers“ (5 7 Das be-
seıine Schärfe Es 1St nicht 1ın Zutall, deutet nıcht, dafß 1N den vier Arbeiten
nıcht NnUu eine Folge der persönlıchen dle mMi1t Sorgfalt gegebene historische
Eıgenart des Erasmus, sondern zutiefst Darstellung verlassen der vergröbert
in der Sache begründet, WENN Erasmus würde zZugunsten einer Hervorkehrung
Aaus einem vorsichtigen Beobachter aktueller Probleme. Es bleibt vielmehr
Feind der Retormation wird em Leser überlassen, die Wirksamkeit
Der dritte Auftfsatz schildert die (8e- der Motive jener 1er Lutherftfeinde in
schichte Thomas Müntzers. Dieser wohl der jJüngsten Geschichte aufzusuchen.
unruhigste Vertreter des SOgENANNTLEN Dazu wiıird der Leser VOTLT allem e1ım
Schwärmertums empfängt zunächst seine Erasmus-Autsatz genötigt.
entscheidenden Anstöße VO  3 Luther. Es eder, der sıch eın Verständnis der
1St außerordentlich bewegend, anhand deutschen Reformation bemüht, wird
VON Kupischs deutender Darstellung Z SCrn diesem Buch greifen, un vıer
erkennen, W 1€ Müntzer zum scharten hervorragende Gestalten des Retorma-
Feind Luthers Wll'd. Die starke indivi- tionszeıtalters SCHAUCT kennen er-
duelle Pragung Müntzers ze1igt, W1e en un ugleich „den deutschen Retor-

mMaitfor auch einmal durch das Prismafragwürdig der zusammentassende Be-
oriff „Schwärmertum“ seın kann seiner Gegner Z etrachten“ 7
Die ackende Schilderung dieses rast- Siegfried Hildebrand


